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Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

In einer Jungtſchecher⸗Verſammlung zu Karo⸗ 
linenthal erklärte der Aba. Dr. Engel, daß er 
an einen Sprachenerlaß mittelſt § 14 nicht 
glauben könne, weil dies im ſtrikten Widerspruch 
mit den Zuſagen des Grafen Thun fiehe Der 
Abgeordnete Briczuovscy führte aus, Thun 
werde gehen müſſen, weil er die Verhältniſſe in 
Böhmen kenne. Preußen laure auf Böhmen 
und Mähren als Beute. Ihm, Redner, ſei um 
die Exiſtenz des tſchechiſchen Volkes nicht bange, 
ſeit er das mächtige Rußland und deſſen intelli⸗ 
gente Difiziere kennen gelernt habe. 

Frankreich. 

In der Sitzung des Kaſſationshofes am 
Freitag zogen ſich nach einer längeren Die⸗ 
kuſſion zwiſchen den Berichterſtottern und dem 
Generalſtaatsan walt die 3 vereinigten Kammern 
zurück und verwarfen nach 2ſtündiger Berathung 
das Geſuch der Madame Dreyfus auf Aue⸗ 
ſchli ßung der 3 Kiſſationsräthe von den Vir⸗ 
handlungen des Koſſationshofes in der Affäre 
Dreyfus. Nachdem die Sitzung wieder für 
öffentlich erklärt worden, wurde dieſer Beſchluß 
verleſen und damit beyründet, daß die 3 in 
Frage kommenden Kaſſationsräthe nicht aus zu⸗ 
ſchließen ſeien, weil He nicht über das wirkliche 
Verfahren ihre Meinung ausgedrückt haben, 
ſondern nur über das Reviſions geſuch; übrigens 
erlaube das kürzlich in der Kammer votirte 
Geſetz nicht, Muglieder auszuſchließen. Die 
Koften des Verfahrens im Betrage von 100 
Francs wurde der Madame Dreyfus auferlegt. 

„Depeche de Toulouse“ veröffentlicht das 
Reſultat cer Enquete der Strafkammer. Die 
Strafkammer jei allerdings noch nicht zur feſten 
Ueberzeugung von der Unſchuld Dreyius’ ge 
langt, ſondern hätte nur ernſtliche G:üsde für 
die Vermutbung gefunden, daß Dreyfus an dem 
im Jahre 1894 wirklich begangenen Verrathe 
unſchuldig ware. Sehr deutlich ſpricht ſich die 
Enquele über die Beziehungen zwiſchen Eſter hazy 
und dem Generalſtabe aue, die auch von glaud⸗ 
würdigeren Zeugen als von Eſterhazy beftätigt 
werden. Sehe wichtig find die Ausſagen Ciſimir⸗ 
Periers und Zrarieur. Der Erſtere ſoll ei klärt haben 


Feuilleton. 
Ein ſonderbarer Kunſtfreund. 


Humoreske von C. A. Schmidt. 
Nachdruck verboten.) 

Es war an einem trüben Novembertage des 
Jahres 189 ., als mein Chef, einer unſerer be 
deutendſten Großinduſtriellen, mich in ſein Pri⸗ 
vatkabimett rief. 

„Mein lieber Holm,“ rief er mir ſchon 
unter der Thür in ſeiner jovialen Weiſe zu, 
indem er zwiſchen ſeinen etwas nervöſen Fingern 
ein chiffcutes Telegramm hin und her drehte, 
„ſoeben hade ich hier die Nachricht erhalten, 
daß die ruſſiſche Regterung die Anlage neuer 
Befeſtigungswerke an der Oſtſerkuſte und die 
Armierung mehrerer großer Kriege ſchiffe be⸗ 
abſichtgt. Nun gilt's, der engluchen Konkurrenz 
den Rang abzulaufen, und da es ſich hier bei 
um Millionen handelt, halte ich es für das 
Beſte, wenn Sie unverzüglich nach Peters burg 
reiſen und die dortigen maßgebenden Kreiſe für 
25 2 gewinnen ſuchen. Wie Sie ſich dieſer 
er 25 entledigen, überlaſſe ich ganz Ihrer 

Wenige Stunden ſpäter dampfte i . 
gerünet mit den weligehendfen Bellnagien 
meines Chefs, der herrlichen Newaſtadt ent- 
gegen. U ber weite ve ſchneite E nöden trug 
mich der Zug, vorbei an düſtern ſchweigenden 
Wäldern. Endlich traf ich an meinem Be⸗ 
ſtimmungsorte ein. Am Bahnhof erwartete 
mich ein Jugendfreund, der ſchon feit vielen 
Jahren als Proturiſt eines großen Bankhauses 
eine angeſehene Stellung in der Peiers burger 
Geſellſchaft einnahm und den ich telegraphiſch 
von meiner Ankunft benachrichtigt hatte. 


er habe erſt nach der Verhaftung Dreyfus von dem 
ganzen Handel Kenntnis erhalten und dann kurz 
vor dem Prozeß den Beſuch des Grafen Münſter 
empfangen, der ihm ein eigenhändiges Schreiben 
des beutſchen Kaiſers überreichte, das die Frage 
enthielt, ob die deutſche Botſchaft in den Handel 
hineingezogen werden ſolle. Graf Münſter ver⸗ 
langte überdies von dem Präſidenten der Re⸗ 
publik die Verſicherung, daß kein wichtiges 
Aktenſtück auf der Botſchaſt vorgefunden war, 
Caſimir⸗Perier gab dem Botſchafter dieſe Ver⸗ 
ſicherung. Als nach der Degradirung Dreyfus 
der Präſident der Re publik in Erfahrung ge- 
bracht hatte, daß der Haupimann Lebrun⸗Re⸗ 
nault ziemlich übe all die Geſchichte von den 
Geſtändniſſen Dreyſus' herumbot, ließ er den 
Hauptmann zu ſich kommen und erſuchte ihn 
dringlichſt, ſich ſehr vorſichtig zu zeigen, um 
auffällige Verwickelungen mit Deutſchland zu 
vermeiden. Das Gerücht von der Mittheilung 
des geheimen Aktenſtücks „Cette Canaille de D.“ 
an das Kriegsgericht wurde von Caſimir⸗Perier 
weder bejaht noch verneint. Seh: wichtig war 
die Ausſage des Senators Trarieux, der ſich 
auf das Zeugniß des italieniſchen Botſchaflers 
Tornielli ſtützte, demgemäß nur die im 
Auswärtigen Amte vorgenommene Ueberſetzung 
der Depeſche Panizzardis über die Verhaftung 
Dreyfus die richtige ſei. Dieſe Enthüllung rief 
in Regierunzekreiſen große Erregung hervor. 
Von Bedeutung ſind noch die Ausſagen von 
vier Artillerteoffinneren, nach denen das mit 
„Cette Canaille de D.“ bezeichnete Individuum 
nicht Dreyfus ſein konnte. Dupuy ſagte nichts 
von Belang aus und bementirte nicht die ihm 
zugeſchriebene Aeußerung, der Prozeß von 1894 
wäre nur eine „Fumisterie“ geweſen. 

Eine neue Epionagesffäre fol entdeckt 
worden fein. Dem „ntranfigeant” zufolge 
ſoll ſie eine viel größere Bedeutung haben, als 
die des jüngſt zu fünf Jahren verurtheilten 
Boiſſon. 

Spanien. 

Das neue Miniſterium hat ſich bekanntlich 
eingeführt durch die Ankündigung, daß dem⸗ 
nächſt 35 Millionen Peſetas zur Bezahlung 
eines Theiles des rücktändigen Soldes an die 
von Kuba zurückgekehrten Soldaten Verwendung 


Als wir einige Stunden ſpäter in dem be⸗ 
haglich durchwärmten Rauchzimmer meines 
Freundes ſaßen und bei einer duftenden Ha⸗ 
vanna manch gemeinſame Jus enderinnerung 
durch einen kräftigen Schluck wie er auf effiſcht 
hatten, machte ich meinen Freund mit dem 
Zweck meiner Reiſe bekannt und bat ihn um 
Rath und Beiſtand. 

„Na,“ meinte er, „ſo ſchlimm iſt die Sache 
nicht. Me ke Dir nur das eine, daß es im 
heiligen Rußland zwei Herrſcher giebt, den Zar 
und den — Rubel. Der erſtere iſt mächlig, 
der zweite allmächtig. Verſtehſt Du es, 
dieſen zu Deinem Verbündeten zu machen, dann 
wird Dir der Erfolg ſicher ſein.“ 

„Du ſcheinſt zu vergeſſen,“ entgegnete ich 
mit etwas enttäuſchter Miene, „daß es ſich 
hier nicht um Lakaien handelt, ſondern um 
hohe Staatsbeamte, und einem ſolchen kann ich 
doch unmöglich ein Trinke d anbieten!“ 

„Iſt auch gar nicht nöthig,“ ſchmunz'lie 
mein Freund, „nur Augen und Ohren offen! 
Alles andere findet ſich dann von ſeloſt.“ 

Die nächſten Tage brachten mir mancherlei 
Aufregung. Be uche, Konferenzen, Diners wechselten 
in dunter Reihenfolge miteinander ab. Bie her 
war alles glatt von ſtatten gegangen, meine 
Angelegenheiten ſtanden ſo günſtig, als ich es 
nur wunſchen konnte; aber der ſchwierigſte 
Theil meiner Mufion war noch zu erfüllen. 

Die endgiltige Entſcheidung über die Vers 
gebung der geplanten Befeſtigungsarbeiten lag 
in den Händen des Geheimen Raths von W., 
eines ebenſo reichen wie geizigen Sonderlings. 
Schon vor einigen Tagen hatte ich eine Audienz 
bei dieſem hohen Würdenträger nachgeſucht, aber 
immer noch wartete ich vergeblich auf Beſcheid. 
Ich fing bereits an, ungeduldig und ängſtlich 
zu werden. 


Sollten mir am Ende die Eng⸗ 


finden ſollen. Dieſe Bereitwilligkeit wurde mit 
Jubel begrüßt; um fo größer iſt jetzt die Ent: 
täuſchung nach Bekanntwerden des betreffenden 
Erlaſſes, denn danach findet die Zahlung nur 
flalt, wenn die Leute ſich mit einem Du o 
(4 Mark Nennwerth) für jeden Monat Dienft: 
zeit als endgiltig abgefunden erklären. 

Seit einigen Wochen laufen allerlei Gerüchte 
über nahe bevorſtehende Ereigniffe am Hofe um, 
Anfangs hieß es, die Königin wolle angeſicht⸗ 
der Finanznoth des Landes auf ein Drittel der 
Zivilliſte ve zichtet. Sodann wurde behauptet, 
die ſchwer geprüfte hohe Frau ſei entſchloſſen, 
abzudanken und ins Privatleben zurückzutreten. 
Jüngſt aber lautete eine dritte Lesart dahin, 
daß Marie Chriſtine ſich demnächſt mit einem 
öſterreichiſchen Erzherzog zu vermählen und die 
Regentſchaft der Infantin Eliſabeth zu über: 
tragen gedenke. Der „Nacional“, der dieſe 
Nachricht veröffentlichte, wurde gerichtlich belangt 
und die betreffende Nummer mit Beſchlag belegt. 
Eine bezügliche Drahtung, die für die „Voſſ. 
Ztg.“ aufn egeben, wurde vom Telegraph enamt 
unbefördert zur ückgeſchickt, und der Zenſor lietz 
andeuten, die Auf abe ſolcher Drahtungen könne 
Unannehmlichkeiten ausſetz n. a 


Oſtaſien. 

Die Verhandlungen zwiſchen China und 
Italien ruhen vollſtändig. Nach einer Pekinger 
Meldung iſt der engliſche Geſanbte Moc vonald 
am Donnersſtag von dort abgereiſt, da fein 
Geſundheitezuſtund einen kurzen Urlaub nötig 
machte. Macdonald iſt bekanntlich auch die 
diplomaliſche Vertretung Itoliens in China 
vorübergehend übertragen. Und da auch der 
chineſiſche Geiondie die italtemſche Hauptſtadt 
wieder verlaſſen bot und zwar anceblıh in 
überſtürzter und unhöflcher Weiſe, fo ruhen 
zur Zeit die diplomatiſchen Unterhandlungen 
wiſchen Stalten und China vollſtändig. 

Philippinen. 

Der General der Fil pinos, Antonio Luno, 
iſt in Folge Streitigkeiten mit dem Kriege» 
miniſter der Filipinos und des Erlaſſes eines 
Aufrufs, der alle Europäer bei Todesſtrafe auf 
fordert, die Sache der Eingeborenen zu unter⸗ 
fügen, abgeſetzt worden. General Otis hat die 
amerikonuchen Truppen aufgefordert, bei der 


lander doch zuvorgekommen ſein? Da, eines 
Abends, zu ſchon ziemlich vorgerückter Stunde, 
überbrachte mir ein Bote ein äußerſt liebens⸗ 
würdiges Schreiben des Herrn von W., worin 
mit dieſer muthe lte, daß er mich am folgenden 
Morgen gegen elf Uhr erwarte. 

Jetzt, da der keuiſche Moment fo nahe war, 
überkam mich eine fieberhafte Unruhe. Was 
würde der kommende Taa bringen? Tauſend 
Pläne durchkeeu sten mein Gehirn, einer fo aus» 
ſichtslos wie der andere. Ich verſuchte zu 
ſchlafen, konnte aber lange kein Auge ſchließen. 
Erſt gegen Morgen verfiel ich in einen leichten 
Halbſchlummer. Als ich enolich mit ziemlich 
wüſtem Kopf erwachte, war es böchſte Zeit, 
mich anzukleiden. Einen feiten Eniſchluß hatte 
ich zwar immer noch nicht gefaßt, aber ich war 
doch allmählich ruhiger geworden und verließ 
mich auf mein gutes Glück. 

Das Palais des Herrn von W., in einer 
ruhigen vorn hmen Straße gelegen, ließ ſchon 
von außen den großen Reichtbum ſeines Be⸗ 
ſitzers erkennen. Punktlich zur beſtimmten Zeit 
ſchritt ich durch das Portal. Das Innere des 
Hauſes entiprah dem Außer 'n. Eine weite 
mit lebensgroßen Mar morſtatuen und den 
ſeltenſten exoniſchen Pflanzen geſchmückte Vor⸗ 
halle nahm mich auf. Riichbetreßte Lakaten 
eilten dienſteifrig auf mich zu. Ein m derſelben 
übergab ich Hut und Pelz, ein anderer ver⸗ 
ſchwand mit meiner Kırte. Schon nach kurzer 
Zeit kehrte letzterer zuruck und führte mich in ein 
8 wo ich vorläufig mir ſelbſt überlaſſen 

Exzellerz ließ warten. Ich hatte alſo Zeit, 
mich ein wenig umzuſchauen. Es war ein 
merkwürdiger Raum, dieſes Wartezimmer, weit 
mehr einem Muſeum aleichend als dem Empfanas⸗ 
ſalon eines Diplomaten. Die ſeltenſten Schätze 
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Beſchützung von Eigemhum die größte Vor ſicht 
zu üben, Trmpfliftung und Plünderung wer de 
mit größter Strenge beſtraft werden ni 5: 
& Nordamerika. 

Die Offiziere Kon tre⸗Admiral Higginſon 
und Leutnand Ward haben ſich geweigert, die 
ihnen vom Kongreß zugeſprochenen Beförderungen 
anzunehmen, da ſie nach ihrer eigenen Anſicht 
keine größeren Verdienſte erworben haben, als 
ihre Kameraden. Dem „Standard“ zufolge 
erwägt nun der Rechtegelehrte des Marines 
Departements, ob die beiden Offiziere gezwungen 
werden können, die Beförderungen anzunehmen. 
Wahrſch inlich kann dies geſchehen, da tie dies⸗ 
bezüglichen Beſchlüſſe des Konzreſſes dieſelbe 
Bedeutung wie Gelege baren. A miral 
Higginſon befehligte die „Maſſachuſetts“ in 
der Seeſchlacht bei Santiago und Ward 
zeichnete ſich bei der Landung in Guantanamo 
aus. Er will von der Boförde ung nichts wiſſen, 
da hierdurch ſeln Kamerad Stinnon, vom Stabe 
des Admirals Sampfon, in ſeiner Beförderung 
behindert werden könnte. 


Die transſtbiriſche Bahn. 
Ueber die transſibiriſche Bahn enthält der 
„Oſtaſiatiſche Lloyd“ nachſtehende Mittheilungen: 
Die transſibiriſche Bahn iſt von der ruſſiſch⸗ 


ſibiriſchen Grenze bei Tscheljabinsk über Omsk, 


Krasnojarsk, Niſhujendinsk bis Irkutsk fertig 
und im Betriebe. Die Fortſetzung der Bahn 
von Irkutsk zum Baikalſee, dann jenſeits des 
Baikalſees von der Station Myſſowskaju über 
Werchujendinsk bis Tſchita iſt im Baue. Dieſe 
Strecke führt durch Gebirgland und überſchreitet 
den Jablonnoi-Rücken in einer abſoluten Höhe 
von 1040 Meter über dem Meere. Die Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten, dann der Boden, der auch im 
Sommer an vielen Stellen nur oberflächlich 
aufthaut, laſſen es fraglich erſcheinen, ob die 
Bahn bis Tſchita vor Ende 1899 fertig wird. 
Um einen Begriff von den Schwierigkeiten zu 
geben, denen der Bau hier begegnet, ſei er- 
wähnt, daß das Thermometer auf dem Jablonnoi⸗ 
Rücken im Juni und Juli am Tage bis plus 
28 Grad Celſius ſteigt, in der Nacht dagegen 
bis minus 5 Grad Celſius ſinkt. Der Boden 


aller Art ſtanden oder lagen in ſcheinbar zwang⸗ 
ioſer und dabei doch wirkungsvoller Anordnung 
umher. Nachdem ich die prächtigen Gobrline, 
die koſtbaren Teppiche, die herrlichen Meiſter⸗ 
werke aus Bronze und Elfenbein und noch 
hundert andere Dinge flüchtig bewundert hatte, 
blieb mein Blick unwillkürlich auf zwei Gemälden 
in prunkvollem Rahmen haften, welche Szenen 
aus dem oberbayeriſchen Gebirgsleben darſtellten. 
Angezosen durch das beimathlihe Motiv, trat 
ich näher, um die Bilder beſſer beſehen zu 
können. Doch was war das? Ich wollte 
meinen Augen nicht trauen. Das waren ja 
keine Gemälde, ſondern ganz werthloſe O-Is 
drucke von jener billigen Sorte, wie man ſie 
bei uns zu Hauſe in Bauernſtuben zur Aus⸗ 
Ihmüdung der kahlen weißgetünchten Wände 
verwendet. Wie kamen dieſe obſcuren Mach⸗ 
werke in dieſe glänzende Umgedung? Was 
hatte das zu bedeuten? Umſonſt zerbrach ich 
mir den Kopf, um eine einigermaßen richtige 
Löſung des Räthſels zu finden. i 

„Om, hm. . . meine Bilder ſcheinen Zonen 
ja auße ordentlich zu gefallen!“ vernahm ich da 
plötzlich eine hüſtelnde Stimme hinter mir. 

Erſchreckt drehte ich mich um. Vor mir 
ſtand ein altes, verſchrumpftes, aber mit tadel⸗ 
loſer Eleganz gekleidetes Männchen, deſſen 
kleine Aeuglein mich ſeliſam liſtig und lauernd 
durch die goldgefaßte Brille anblinzelten. 

In meiner Verwirrung ſtammelte ich einige 
nichtsſagende Entſchuldigungen wegen meiner 
unverantwortlichen Neugierde. 

„Bitte, bitte,“ beruhigte mich der Geheime 
Rath — denn dieſer war es — indem er ſich 
anſchickte, auf einem mit einem prachtvollen 
Tiaerfell bedeckten Divan Platz zu nehmen und 
mich durch eine verbindliche Handbewegung 
einlud, ſeinem Beiſpiel zu folgen, „einer Ent⸗ 


noch gar nicht 


zweiten Geleiſe zu verſehen und 


iſt bis auf 7,4 Meter Tiefe gefroren und thaut 


im Sommer nur 0,64 bis 3,9 Meter Tiefe auf. 
Gleichwohl ift ſchon ei! großer Theil der Erd⸗ 
arbeiten beendet und ſogar der Schienenſtrang 
auf einer kleineren Strecke gelegt. Von Tſchita 
bis Niertſchinsk find noch ca. 280 Kilom. gleich⸗ 
falls ſchwierigen Terrains zu überwinden. Bei 
Nertſchinsk trifft nun die Bahnlinie die Dampf⸗ 
ſchifffahrtslinie des Amur. Von Niertſchinsk 
wird die Bahn vorläufig gegen Oſten nicht 
weitergeführt werden, da nach dem im März 
1898 beſtätigten ruſſiſch⸗chineſiſchen Abkommen 
von der weſtlich bis Njertſchinsk gelegenen 
Station Onon die mandſchuriſche Bahn (auch 
chineſiſche Oſtbahn genannt) als direkte Ver⸗ 
längerung der ſibiriſchen Bahn nach Port Arthur 
führen wird. Für dieſe durch die Mandſchurei 
und Nordoſt⸗China führende Bahn wurden im 
Laufe des vergangenen Sommers die Weg⸗ 
linien geſucht. Die Fertigſtellung bis Port 
Arthur iſt bis 1904 geplant. Die Beſchleunigung 
der Arbeit im letzten Jahre zeigt, daß dies auch 
möglich ſein dürfte. Die Strecke Njertſchinsk⸗ 
Chabarowsk iſt circa 2300 Kilometer lang und 
begonnen. Niertſchinsk wird 
mit Chabarowsk durch den Dampferverkehr — 
wenigſtens im Sommer — verbunden ſein. 
Von Chabarowsk bis Wladiwoſtock iſt die Bahn 
— ſogenannte ruſſiſche Bahn — vollendet und 
ſeit Frühjahr 1897 dem Verkehr übergeben. 
Ueber den Baikalſee wird der Verkehr vorläufig 
durch eine Dampffähre von rieſigen Dimenſionen, 
die einen canzen Zug aufnehmen kann, ver⸗ 
mittelt werden. Erſt 1902 ſoll mit dem Bau 
der außerordentlich ſchwierigen Baikal⸗Ringbahn 
begonnen werden. — Auf der fibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn überſteigt der Güterverkehr immer mehr 
den Perſonenverkehr. In demſelben Maße 
teigert ſich auch die Kalamität, daß die An⸗ 
bahnen nicht im Stande find, die ihnen 
aus Sibirien zugeführten Güter — meiſt Ge⸗ 
treide — aufzunehmen und ſie weiter zu trans⸗ 
portiren. Die im ruſſiſchen Verkehrsminiſterium 
eingeſetzte Kommiſſion hat nunmehr beſchloſſen, 


die dabei in Betracht kommenden Anſchlußbahnen, 


wie Samara Slatonſtbahn, Perm⸗Poltawa⸗ und 
Zarizin⸗Tichoräzkbahn, welche das ſibiriſche Ge⸗ 
treide nach dem Hafen von Noworoſſisk bringen 
ſollen und meiſt eingeleiſig ſind, mit einem 

ihr rollendes 
Material erheblich zu vermehren. Auch ſoll 
eine Reihe neuer Bahnen in dieſer Richtung 
wie auch in der nach Niſhni⸗Nowgorod und 
Archangelsk neu erbaut werden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ferdinand Avenarius nimmt in ſeinem 
„Kunſtwart“ das Wort zu der Kunſtde⸗ 
batte im Reichstag. Er ſpricht ſeine 
Anſicht, wie gewöhnlich, mit mannhaftem Frei⸗ 
muth aus, und giebt u. A. den Künſtlern ſelbſt 
die en Wahrheiten zu bedenken: „Die 
große Mehrheit unſerer Künſtler“, ſchreibt er, 
„ift ſich ganz ſicher noch nicht der Aufgabe be⸗ 
wußt, die ſie mit den Denkern als Führer der 
geiſtigen Kräfte der Nation zu löſen hätte, der 


ſchuldigung bedarf es durchaus nicht, im Gegen⸗ 
theil, es freut mich unzemein, wenn meine 
Sammlung Ihren Beifall findet. Sind wohl 
Kunſtkenner, Herr Holm?“ 

Wiederum traf mich jener merkwürdig 
forſchende Blick, unter dem ich un willkürlich 
meine Auzen niederſchlagen mußte. 

Ich hielt es für beffer, meine Entdeckung 
von vorhin für mich zu behalten. Daher ent⸗ 
gegnete ich möglichſt unbefangen: 

„Leider muß ich Ihre Frage verneinen, 
Exzellenz. Hervorgegangen aus kleinen Ver⸗ 
Hältniffen, mußte ich mir das, was ich ge vorden 
bin, durch eiſernen Fleiß und raſtloſes Vor⸗ 
wäctsſtreben ſelbſt erringen, und in dieſem auf⸗ 
reibenden Kampf ums Daſein iſt mir für die 
idealen Genüſſe des Lebens wenig Zeit übrig⸗ 
geblieben. So kommt es, daß ich in allem, 
was ſich auf das Gebiet der ſchönen Künſte 
erſtreckt, ein großer Iznorant din. Auch bei 
den beiden Bildern, in deren Betrachtung Ew. 
Exzellenz mich eben verſunken fanden, war es 
lediglich der dargeſtellte Gegenſtand, der mich 
intereſſirte, indem er Erinnerungen an die ferne 
Heimath in mir wachrief.“ 

Mit keinem Worte unterbrach mich Herr 
von W. Während ich ſprach, ſtrich er mit ſeiner 
Rechten wie liebkoſend über den prächtigen Kopf 
des Tigerfelles, auf welchem er ſaß. Nur ab 
und zu ſixirte er mich ſcharf, doch ſchien es 
mir, als ob der ſtechende Ausdruck in ſeinen 
Augen mehr und mehr verſchwand. 

„Auch ich bin,“ erwiderte er, „weniger 
Kunſtkenner, als vielmehr ein leidenſchaftlicher 
Sammler. Wie ich zu dieſer Paſſton kam, 
iſt bald erklärt. In meiner Jugend wurde ich 
von einem unwiderſtehlichen Drange hinaus⸗ 
getrieben in die weite Welt. Wohl kaum ein 
Land giebt es, das ich auf meinen Irrfahrten 
nicht berührt hätte. Heute bin ich ein alter 
gebrechlicher Mann, der kaum mehr aus ſeinen 
vier Pfählen herauskommt, aber hier in dieſen 
Schätzen finde ich meine verlorene Jugend 
wieder, hier mahnt mich jeder Gegenſtand an 
längſt entſchwundene Tage. Hier erſchließt ſich 


Aufgabe, einen führenden Freiſtaat des Geiſtes 
in Unabhängigkeit von den Mächten oben ſo⸗ 
wohl wie unten zu bilden. Wo iſt die Ge⸗ 
lehrten⸗ und Künſtlerrepublik, von der man fo 
viel geſchrieben hat? Seid ihr Männer, ſo 
zeigt es zunächſt einmal dadurch, daß ihr euch 
von all den Dingen frei macht, die nur 
ſchmeichelnde Nichtigkeiten ſind. Aber heute 
ſcheltet ihr auf die Regierung, und morgen, 
wenn eine Hoheit einen Hofrathstitel 
oder ein Ordens band vergiebt, fo küßt ihr 
die Hand. Sie mag eine ganz vortrefflich re⸗ 
ſpektable Hand ſein, aber ſie gehört zu dem⸗ 
ſelben Kopfe, den ihr eben erſt mit vollem Recht 
als urtheilsunfähig in eurer Angelegenheit be⸗ 
zeichnet habt. Urtheilsunfähig, wenn er euch 
ſchlecht, urtheilsfähig, wenn er euch dann gut 
behandelt — werthe Herren, das geht nicht an. 
Keine Ausſtellung wird bei uns eröffnet, ohne 
daß ihr ehrfurchtsvoll wie einer Offenbarung 
den Worten der Majeftät lauſchtet, die zum 
erſten Mal in ihrem Leben drei 
Blicke auf das Lebenswerk eines Künſtlers 
wirft. Kein Denkmal kann geſetzt werden, ohne 
daß ihr irgend einen unbeſcholtenen Prinzen 
zum „Protektor“ der Sache macht. Kommt 
ein Miniſter nicht zum Feſteſſen eines alten 
Poeten, ſo kränkt euch das, macht man eine 
europäiſche Berühmtheit mit achtzig Jahren zum 
Ritter eines Ordens, den jeder brave General 
mit ſechszig Jahren hat, ſo entzückt es euch.“ 
Mit dem Bau des für die Tell⸗Auf⸗ 
führung in Altorf beſtimmten Spiel⸗ 
hauſes wurde vor kurzem begonnen. Es wird 
in ſeinem Zuſchauerraum 1200 Perſonen Raum 
gewähren. Die Szenerien ſollen nach allen An⸗ 
forderungen bühnenkünſtleriſcher Grundſätze, 
landſchaftlich möglichſt naturgetreu, hiſtoriſch 
richtig und in derjenigen Vollendung ausgeführt 
werden, die dem idealen Zweck, Schillers „Tell“ 
als großartiges Volksſchauſpiel darzuſtellen, voll⸗ 
auf entſpricht. Die Regie wird Theaterdirektor 
Thies in Luzern übernehmen. Als Spieltage 
wurden vom Organiſationskomitee bezeichnet der 
25. Juni, der 2., 23. und 30. Juli, der 6., 
13., 20. und 27. Auguſt und der 3. und 10. 
September. Mit dieſen Aufführungen gelangt 
Schillers „Tell“ zum erſten Male in Altorf, 
dem Mittelpnukt der Handlung, in muſtergiltiger 
Ausſtattung und Inſzenirung zur Darſtellung. 
Kleine Chronik. 

* Als Einwanderer müſſen, ſoweit 
das mitgebrachte Barvermögen in Betracht kommt, 
den Amerikanern die Deutſchen am will⸗ 
kommenſten ſein. Die deutſchen Einwanderer 
in die Vereinigten Staaten brachten nämlich, 
Mann, Frau und Kind, im Durchſchnitt im 
vorigen Jahre je 52,50 Doll. mit, wie aus den 
neueſten Schatzamtsberichten hervorgeht. Auch 
die Engländer waren ziemlich mit Geld ver⸗ 
ſehen, da fie 52 Doll. pro Kopf mitbrachten. 
Die Franzoſen hatten je 47,25 Doll. durch⸗ 
ſchnittlich in der Taſche und die Belgier 45 
Doll. Dagegen konnten ſich die Irländer nur 
je eines Vermögens von 15 Doll. rühmen, die 
Ruſſen waren noch ſchlechter dran, denn ſie 
—————— — ET 


mir, jo oft ich es wünſche, die grandioſe 
Gletſcherwelt des Nordens, hier lebe ich in der 
farbenſchillernden Pracht der Tropen. Die 
Erinnerung kennt keine Schranken ...“ 

Der Geheime Rath hatte ſich erhoben, er 
ſchien tief ergriffen. 

Nach einer kurzen Pauſe fuhr er fort: 

„Jetzt werden Sie es begreiflich finden, daß 
ich immer neuer Eindrücke bedarf, um ſie auf 
mich einwirken zu laſſen. In meiner Sammlung 
findet daher ein ſteter Wechſel ſtatt. Sobald 
ich eines Gegenſtandes überdrüſſig geworden 
bin, verkaufe oder vertauſche ich ihn. Auch 
von den beiden Gemälden, die Sie vorhin ſo 
angelegentlich betrachteten, würde ich mich, ob⸗ 
ſchon ungern, trennen, wenn ſich ein Liebhaber 
fände, der mir einen angemeſſenen Preis da⸗ 
für bezahlte.“ 

„Und die Höhe dieſes Preiſes, Exzellenz?“ 
konnte ich mich nicht enthalten zu frayen. 

„60 000 Rubel!“ 

Sechzigtauſend Rubel!! Einen 
Augenblick war ich der Spielball der tollſten 
Empfindungen. Es ſummte und brummte in 
meinem Schädel, als ob dort ein Hexenſabbat 
abgehalten würde. Sechzigtauſend Rudel! Wie 
aus weiter Entfernung ſchlug das inhaltsſchwere 
Wort an mein Ohr. Aber plötzlich ging mir 
ein gewaltiges Licht auf. Ich hatte die Situ⸗ 
ation erfaßt. 

Meine Verblüffung durch eine tiefe Ver⸗ 
beugung verbergend, antwortete ich ſo harmlos, 
als es mir möglich war: 

„Da Ew. Exzellenz ſo großen Werth auf 
die beiden Bilder legen, müſſen es ſeltene Kunſt⸗ 
werke ſein. Ich glaube daher ganz im Sinne 
meines Chefs zu handeln, wenn ich fie für ihn 
zu erwerben ſuche.“ 

Der Handel wurde abgeſchloſſen. 

Nach einem äußerſt ſplendiden Frühſtück, zu 
welchem mich Herr von W. dabehielt und 
welches einen ſehr animirten Verlauf nahm, 
konnte ich meinem Chef die frohe Botſchaft 
übermitteln, daß für diesmal die engliſche Kon⸗ 
kurrenz ſiegreich aus dem Felde geſchlagen ſei. 


brachten nur 12,50 Doll. und die Italiener 


gar nur 10 Doll. 

Thilo von Wardenberg, der 
Bürgermeiſter Berlins in der Mitte des 14. 
Jahrhunderts, den der Kaiſer am Mittwoch 
einen „trotzigen, aber tüchtigen Kerl“ nannte, 
war als Adliger mit vielen Patriziern der 
Städte Köln und Berlin verſchwägert. Ein 
gewaltthätiger Mann, hatte er dem ſtädtiſchen 
Kämmerer die Schlüſſel zum Schatz der Stadt 
abgenommen und die Gelder nach ſeinem Willen 
verwendet. Thilo herrſchte unumſchränkt und 
ließ in den Sitzungen ſelbſt die Ratmannen, 
alſo die anderen Mitglieder des Magiſtrats, 
wenn wir heutige Verhältniſſe zum Vergleiche 
heranziehen, nicht zu Worte kommen. Mit der 
Körperſchaft, die etwa unſerer Stadtverordneten⸗ 
verſammlung entſprechen würde, lag der edle 
Thilo vollends in grimmer Fehde. Dieſe Körper⸗ 
ſchaft hieß die Sechzehnmänner. Es war dies 
ein Ausſchuß der vier vornehmſten Gewerken 
und der Bürgerſchaft im allgemeinen, im ganzen 
von ſechszehn Männern gebildet. So ſpitzte 
ſich die vom Bürgermeiſter heraufbeſchworene 
Situation zu einem Konflikt zwiſchen den durch 
ihn verkörperten „Geſchlechtern“ und den Zünften 
zu, welche die bürgerliche Freiheit gegen das 
Patrizierthum vertheidigten. Durch ſeine Macht⸗ 
fülle verblendet, glaubte der trotzige Warden⸗ 
berg ſchließlich ſeine Standesgenoſſen vor den 
Folgen ſchwerer Vergehungen bewahren zu 
können. So war in der „Jungfernhaide“ (da⸗ 
her der Name) eine fromme Pilgerin verge⸗ 
waltigt worden. Man kannte die Schuldigen; 
aber da ſie zur Sippe des Bürgermeiſters ge⸗ 
hörten, wußte dieſer es durchzuſetzen, daß ſie 
nicht verfolgt wurden. Endlich aber war das 
Maß voll. Wardenberg, der „tüchtige Kerl“, 
wurde aller Aemter und Würden entkleidet und 
mußte gleich einem gemeinen Verbrecher ſein 
Haupt auf den Block legen. — Die „Poſ. Ztg.“ 
bemerkt dazu: Augenſcheinlich hat der Kaiſer 
mit ſeiner Erwähnung des unbeugſamen Mannes 
den Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt an einem 
frappanten Beiſpiel darlegen wollen. Ob Herr 
Kirſchner die huldvolle Anſprache ſo verſtanden 
hat, wiſſen wir nicht. Es iſt uns auch gleich⸗ 
giltig, denn in uns überwiegt heut das Glücks⸗ 
gefühl darüber, daß Otto der Faule, der 
Schwächling, der die Mark um 500 000 Gulden 
ſchnöde verſchacherte, endlich in der Neuen Mark⸗ 
grafenſtraße der Reichshauptſtadt ſeine marmorne 
Auferſtehung gefeiert hat. 

* Eine anziehende Beobachtung 
aus dem Ameiſenleben wird dem 
„Prometheus“ von einem ſeiner Leſer, dem 
Forſtrath Freiherrn v. Ulmenſtein zu Dubno 
dei Böhmiſch⸗Skalitz, mitgetheilt. Der Ge 
nannte hatte in ſeinem Garten einen Pflaumen⸗ 
baum der als „Reine Claude“ bekannten Spiel⸗ 
art, welcher regelmäßig von Ameiſen beſucht 
wurde, die dem Beſitzer die Früchte ſtreitig 
machten. Um die Thiere abzuwehren, brachte 
er deshalb am Stamme einen Ring von Raupen⸗ 
leim an. Die Wirkung auf die Ameiſen war 
höchſt merkwürdig und unerwartet. Die von 
unten hinauf ſteigenden Thiere ebenſo wie die 
oberhalb befindlichen geriethen zunächſt in große 
Aufregung und liefen am Rande des Leimringes, 
vorſichtig mit den Fühlern taſtend, rings um 
den Stamm; dann aber kehrten ſie, die Erfolg— 
loſigkeit ihrer Bemühungen einſehend, um; das 
Gleiche thaten die von unten nachrückenden 
Schaaren. Dann aber wurde Kriegsrath ge- 


| haften, und das Ergebniß zeigte ſich nach kaum 


einer Stunde. In unmittelbarer Nähe des 
Baumes nämlich führte ein ſandbeſtreuter Weg 
vorüber, und von hier holten ſich die Thiere 
Hilfe. Jede Arbeiterin nahm dort nämlich ein 
Sandkörnchen auf, und ſo beladen beſtiegen die 
Schaaren wieder den Baum und klebten hier 
eines der Körnchen nach dem anderen an einer 
beſtimmten Stelle in den Leimring, welcher eine 
Breite von acht Zentimeter hatte. Nach drei 
Stunden war die Ausdauer der Thiere von 
Erfolg gekrönt; eine regelrecht geflaſterte, etwa 
acht Millimeter breite Heerſtraße quer über den 
Leim war fertig und wurde ſofort dem Ver⸗ 
kehr übergeben, der dann auch ſeinen ungeſtörten 
Fortgang nahm, da der Eigenthümer des Baumes 
einen ſolchen Beweis von Umſicht bei den 
Thierchen nicht unbelohnt laſſen wollte und ſie 
nunmehr in Frieden ließ. 
Hinrichtung durch Elektri⸗ 
zität. In Sing⸗Sing, dem Gefängniß des 
Staates New Pork, fand dieſer Tage die Hin⸗ 
richtung der Frau Place, die wegen Ermordung 
ihrer Stieftochter in Brooklyn im Februar v. J. 
zum Tode verurtheilt worden war, durch Elek⸗ 
trizität ſtatt. Es war dies die erſte Frau in 
den Vereinigten Staaten, die in dieſer Weiſe 
vom Leben zum Tode gebracht worden iſt. Eine 
Gefängnißwärtetrin legte der Verbrecherin, als 
ſie in dem verhängnißvollen Stuhle Platz ge⸗ 
nommen, die Elektrode an den Beinen an und 
eine A rztin überwachte den Verlauf der Hin⸗ 
richtung, die ohne peinliche Zwiſchenfälle verlief. 
Der Tod trat in Folge zweier ellektriſcher 
Stöße von 1760 Voltas, die vier Sekunden 
anhielten, raſch und anſcheinend ſchmerzlos ein. 
»Das geſtreckte Diner. In Chicago 
hat die feine Geſellſchaft wieder etwas Neues 
ausgeheckt. Man nimmt ein Diner nicht mehr 


Lenz! — 


„auf einen Sitz“ ein, ſondern jeden Gang in 

einem andern Haufe. Das verlän zert die Tafel ⸗ i 
freuden und erhöht den Appetit, da man vor 
jedem Gange eine Fahrt in der friſchen Luft 
zu machen hat. Und nebenbei kommt die Sache 
den Gaftzebern ziemlich billia, da jeder nur 
einen Ging zu ſt llea hat. Sind eben ſchlaue 
und immer fortſchrittliche Leute, dieſe CHicagoer! 
— — — uumuun 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Frühling kommt mit Brauſen! & 
Der Frühling kam! — Er ließ durchs Land — bie 


Frühlingsſtürme faufen, — fo daß der Menſch auf's 
Neu empfand! — Der Frühling kommt mit Brauſen. 


— Der Frühling kam, der Frühling rief, — indeß, 4 
der Winter, der ſchon ſchlief, — der wurde wieder 
munter — und wollte nicht beraunter! — Drum ließ 
er nochmals ſeine Macht — die Menſchenkinder fpüren, 
— und ganz beſonders in der Nacht — ließ er es — 


tüchtig frieren; — der junge Trieb erfror am Strauch 


— die Menſchenkinder froren auch — und ſah'n mit 
leiſem Grauſen: — Der Frühling kommt mit Brauſen! 
— — Wer ſeinen dicken Winterflaus — ſchon längſt 
ad acta legte, — der holte ihn aufs Neu heraus. — 
weil ſich der Winter regte. — Von Berg zu Thal 


klang's weit und breit: — O wunderſelge Frühlings⸗ 
zeit, — wir grüßen dein Erwachen, — in 


Pelz⸗ und 
Winterſachen! — — Die Lerche ſtieg ſchon in die 
Höh — und wollte jubiliren, — da plötzlich fiel der 
Märzenſchnee — und fle begann zu frieren. — ſie 
wurde vor Entſetzen ſtarr — bekam den chroniſchen 
Katarrh — und ſprach: — s iſt böſ' hier draußen, 
— der Frühling kommt mit Brauſen. — Vernehmlich 
klagte im Gebüſch — das arme Oſterhäslein, das 
ſchon erſann ſo froh, ſo friſch — march artig Oſter⸗ 
ſpäßlein. — Es träumte ſchon von; ünem- Klee, — 
nun legts die Eier in den Schnee, — da draußen iſt 
ſchlecht haufen, — der Frühling kommt mit Brauſen. 
— Ob auch der holde Lenz ſich naht, — Fit weiß 
in Feld und Garten, — nun muß mit ſeinem Frühlings⸗ 
ſtaat — der Menſch ein wenig warten. — Die wunder⸗ 
ſelge Früblingszeit — verändert auch das äußre Kleid, 
— drum muß man fi bei Zeiten — genügend vor 
bereiten. — Die wunderſelge Frühlingszeit — hat ihre 
Schattenſeiten, — die Moderechnung liegt bereit, — fi 
der Mann muß fie beftreiten, — hat er ſich ſonſt auch 
eingeſchränkt. — Der Gatte brummt, die Gattin denkt, 
— ſieht ſie die Stirn ihn krauſen: — Der Frühling 


kommt mit Brauſen! — — Der Frühling kam! — 4 


Er ließ durch's Land — diverſe Stürme jaufen, — 
ſo daß der Menſch auf's Neu empfand: — Der 
Frühling kommt mit Brauſen! — Doch all das 2 
Brauſen weit und breit, — es legt ſich ſchließlich mit 

der Zeit — dann wird zum Luſtbereiter — der junge 
Ernſt Heiter. 


An Oſtern gemahnt uns das Bild Pilgheim's: 
„Grablegung Chriſti“, das wir mit dem dazu ge⸗ 
hörigen, ſtimmungsvollen Gedicht in der neueſten 
Nummer des alle 14 Tage in über 230000 Auflage 
erſcheinenden illuſtrirten Welt⸗Modenjournals „Große 
Modenwelt“ mit bunter Fächer⸗Vignette. Verla 
John Henry Schwerin, Berlin, finden. Hermann Hei⸗ 
derg hat zu dieſer Nummer eins der humorvollſten | 
Erzeugniffe feiner Mufe beigefteuert in der Erzählung: | 
„Sie kann nicht einmal lächeln“. Der Mode ift 15 
„Große Modenwelt“ der weiteſte Raum ge⸗ 
laſſen, und die künſtleriſch ausgeführten Moden⸗Genre⸗ 
bilder für vornehmſten und einfachſten Geſchmack, dar⸗ | 
unter regelmäßig auch Kindergarderobe und Wäſche, 
feſſeln ebenſo das Auge, wie die in einer beſonderen 
vierſeitigen Extra⸗Beilage vertretenen Handarbeiten 
aller Techniken, ferner die große Beilage mit wunder⸗ 
vollen Monogrammen und die künſtleriſchen Bilder 
der Belletriſtik. Farbenprächtige, vielfigürliche Stahl⸗ 
ſtich⸗Kolorits, ein großer, doppelſeitiger Schnittmuſter⸗ 
bogen (letzterer mit jeder 14tägigen Nummer) ſowie 
die Lieferung von Extra⸗Schnitten nach Maß zu mini⸗ 
malen- Selbſtkoſten zeugen von dem Nutzen der 
„Großen Modenwelt“ mit bunter Fächer⸗Vig⸗ = 
nette. Verlag John Henry Schwerin, beziehbar für 
nur 1 Mark vierteljährlich bei allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 

Heft 12 von „Bühne und Welt“ (Otto Elsner, 4 
Berlin) mit dem dieſe intereſſante Zeitſchrift ihr II. 
Quartal beendet, giebt ein gutes Bild der mannig⸗ 
fachen künſtleriſchen Aufgaben, deren ge 
Durchführung Redaktion und Verlag ſich erfolgreich 
angelegen fein laſſen. Erich Freunds reich illuftrirter 
Geſammtbericht über die Breslauer Bühnen ſetzt die 
Serie der Monographien über die wichtigen Theater⸗ 
hauptſtädte fort. Heinr. Houben weiſt in feſſelnder 
Form das ſtarke perſönliche Element in Gutzkows 
Meiſterdrama „Uriel Acoſta“ nach. Alice von Gaudy 
plaudert über „Das Kind im Drama“. Muſter geiſt⸗ 
voller Analyſe bietet Eugen Zabel in ſeinem Adalbert 
Matkowsky gewidmeten Eſſay. Humorvoll entledigt 
ſich Max Kahlenberg ſeiner Aufgabe zu ſchildern, wie 
aus dem ſchwach talentirten Malſchuler Hermann 
Müller der jetzige ausgezeichnete Charakterdarſteller des 
„Deutſchen Theaters“ wurde. Ein Tableau mit 9 
Rollenbildern Müllers legt von der verblüffenden Ver⸗ 
wandlungsgabe dieſes Künſtlers in Maske und Geberde 
Zeugniß ab. Auch von Matkowsky, ſowie von Gutzkow 
und von Barnay als Uriel Acoſta finden wir gute 
Bilder in vorliegendem Heft. Der Preis des Heftes 
iſt 50 Pfg. 
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Hirſch ſche Schneider-Mlademie, 


Berlin O, Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gr 
C i . 
+ Prämiirt mit der gol⸗ | 
Neuer Erfolg: denen Meble n? 
rankreich 1897 und goldenen Medaille in 
ngland 1897. — Größte älteſte, beſuchteſte und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ P 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen- und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 
los. Proſpete gratis. Die Direction. 


2 T das Stück 25 Pfg., hoch- 
Ammerer s tin erfimit, ist die beste 
5 — F Aachen Tode En 
M en chen tte- 
‚Fettseife = 48 brauch, selbst kleinen Kin- 
ern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich 
ene Medaille 


usserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
— ipzig 1897. — 


Bekanntmachung. 


= 2 2 — ſtädt. Ziegelei⸗Grundſtück 
a ana ae Me 
Trockenſchuppen mit Rampen und 
Gerüſteinbauten, Maſchinenhaus mit 
Schmiede 
— hiermit auf Abbruch zum Verkauf 
ellt. 


ge 
Ferner werden meiſtbietend verkauft 
werden: 
eine 25pferdige R. Wolff ſche Hoch⸗ 
druck⸗Lokomobile mit ausziehbarem 
Röhrenkeſſel, 10 m hohem Schorn- 
fein, ſowie eine komplette Ziegel- 
reſſe mit Elevator aus Walzwerk, 
ieme pp. 
Bizitationstermin iſt für 


Dienſtag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem Ziegelei⸗Grundſtück hier ſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Die Lizitations⸗Bedingungen liegen von 
heute ab werktäglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamte zu Jedermanns 
Einſicht aus. 

Vor Beginn der Lizitation iſt bei dem 
gleichfalls anweſenden ſtädtiſchen Kaſſen⸗ 
beamten eine Bietungskaution von 20 Mark 
zu hinterlegen, ohne welche die Angebote 
keine Gültigkeit haben. 

Es wird noch beſonders darauf hin⸗ 
ewieſen, daß das Holzwerk in den Trocken⸗ 
chuppen u. j. w. fi ganz beſonders gut zu 
landwirthſchaftlichen Bauten eignet. 

Thorn, den 24. März 1899. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Dom 14. bis einſchließlich 24. März 1899 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Tochter dem prakt. Arzt Dr. med. 
einrich Saft. 2. Sohn dem Steinſetzer 
ohann Wolff. 3. Sohn dem Kaufmann 

Emil Cholevius. 4. Sohn dem Eiſenbahn⸗ 
zugführer Leo Deiſing. 5. Unehelicher Sohn. 
6. 7. Töchter (Zwillinge) dem Steinhauer 
Ernft Zarnott. 8. Sohn dem Schmied 
Ludwig Lewandowski. 9. Sohn dem 
Maurer Albert Muth. 10. Sohn dem 
Schuhmachermeiſter Anton Kowalski. 11. 
Sohn dem Stellmachermeiſter Peter Mas⸗ 
dewski. 12. 13. Uneheliche Töchter. 14. 
Soha dem Schmiebemeifter Julius Schmiede. 
15. Tochter dem Kutſcher Rudolf Brotzki. 
16. Tochter dem Proviantamts⸗Aſſiſtenten 
Rudolf Marks. 17. Sohn dem Vizefeldwebel 
im Inf ⸗Regt. 21 Auguſt Beich. 18. Sohn 
dem Maurer Johann Skrabatzki. 19. Sohn 
dem Ober⸗Poſtaſſiſtenten Haus Repp. 
Sohn dem Bäckermeiſter Max Wodtke. 21. 
Tochter dem Schneider Julian Wojtaszewski. 
22. Unehelicher Sohn. 23. Sohn dem 
Schneider Franz Marchlewski. 24. Tochter 
dem Schiffsgehilfen Andreas Szatkowski. 
25. Unehelicher Sohn. 
b. als geſtorben: 

1. Telegraphenboten⸗Wittwe Henriette 
Cywinski geb. Feilert 73 J. 7 M. 6 T. 
2. Henriette Krebs 2 J. 8 M. 20 T. 3. 
Eliſabeth Lewandowski 10 M. 3 T. 4. 
Kordmacher⸗Wittwe Catharina Siodlinski 
geb. Szuprycinski 85 J. 5. Wladislaus 
Maszewski 2 T. 6. Caroline Heidner 26 J. 
2 M. 26 T. 7. Helene Zöllner 5 M. 26 T. 
8. Veronika Pawlewitſch 4 M. 24 T. 9 
Helene Znaniewicz 3 Jahr 11 Mon. 14 T. 
10. Martha Thiemer 9 Mon. 25 Tage. 
11 Gertrud Sobotta 8 M. 23 T. 12. Arbeiter 
Andreas Knels 85 J. 4 M. 19 T. 13. Bäcker ⸗ 
meiſterwittwe Johanna Prowe geb. Berg 
% J. 1 M. 20 T 14. Franzika Aniolowski 
12 T. 15. Ulan Otto Krüger 19 J. 3 M. 
25 T. 16. Tiſchlerwittwe Anna Urbanowski 
geb. Grunwald 61 J. 8 M. 26 T. 17. 
Salomea Dreſchler 5 M. 5 T. 18. Rentiere 
a. Müller aus Unruhſtadt 66 J. 8 M. 


ce. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider und Muſiker Wilhelm Soko⸗ 
lowski und Auguſte Schippa, beide Dorf 
Freudenthal. 2. Fleiſcher Wilhelm Klimmek 
und Franziska Cieſielski 3. Feldwebel im 
Juf⸗Regt. 61 Adolpf Hoffmann und Lydia 
Schroeter. 4. Trompeter Sergeant im Ulan.⸗ 
Regt. Nr. 4 Ernſt Fiſcher und Johanna 
Rahnenführer⸗Ponarth. 5. Schiffseigner Ernſt 
Brehmer und Klara Windmüller. 6. Mili⸗ 
täranwärter Heinrich Groth und Emma 
Scholz, beide Mocker. 7. Zigarrenarbeiter 
Johann Hünken und Johanna Schott, beide 
Scharmbeck. 8. Bauaufſeher Auguſt Weinert 
Graudenz und Marie Völz. 9. Sergeant⸗ 
Hoboift im Fußart.⸗ Regt. 6, Maximilian 
Wolfram und Anna Böhme, beide Neiſſe 
10. Arbeiter Auguſt Ahrens und Anna 


Ur 


arbeiten der gewerblich. Fortbildungs⸗ 
ſchule verbunden mit einer Prämitrung |‘ 
ftatt, wozu Intereſſenten ſowie Freunde und]? 
Be dieſer Schule ergebenſt eingeladen > 

erben. 


findet hier kein Wochenmarkt ſtatt; ans 
deſſen Stelle wird Donnerftag, den 30. d.] = 
Mts. der Markt abgehalten. 


ofens auf 
Bromberger Vorſtadt, ſind Ziegelſteine, ? 


daſelbſt u. im Bauburean Strobandſtr. IL, 5 


hat zu vermiethen 


Unſer Eckladen, 


Ein großer Laden 


mit 2 ſchönen Schaufenſtern in beſter Lage 
Graudenz, mit auch ohne Wohnung, preis⸗ 
werth von ſofort 3 


Bekanntmachung. 

Am Montag, den 27. d. Mts., ? 
Abends 8 Uhr findet in dem Gebäude]? 
der Knaben⸗Miitelſchule in der Gerechten⸗ 
ſtraße eine Ausſtellung der Schüler-|* 


See- 
Kinsornunps-Deschanke 


in wunderſchönſter Auswahl 
zu 

erſtaunlichſt gr Preiſen 
ei 


Hugo Sieg, 


Gerechteſtr. 16. 


S 
11 Corſetts!! 


in den neueſten Facons 
de Lüge Beeiien mS 


S. LANDSBERGER, 


Oeiligegetſtſtraße 18. 


Pianinos kreuzs., v. 380 M. an. 


Biere 
Brauerei Enplisch- Brunnen 


gebe von heute außer in Gebinden und Flaſchen auch in 


Globus⸗Selbſtſchänlern, 


auerkaunt richtigſter und einfachſter Bier - Siphon, ab. 


Besondere Vorzüge dieses Globus-Selbstschänker 


find: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen und 
ſicher. Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das beſte friſch vom 
Faß. Innengefäß von durchaus indifferentem Glaſe; keine Metall⸗ 
theile. Außengefäß von echtem Reinnickel; kein Lichteinfluß. 
Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen der Kohlenſäure aus⸗ 
7 Ohne Hahnſchlüſſel iſt der Selbſtſchänker Unberufenen 
Lieferung . stets vollen 5 Litern frei ins Hans: 
Bayriſch Lager⸗Bier (Märzen-Bier). . . . Mk. 1.75 


Helles 
nk 


Thorn, den 24. März 1899. 
Das Kuratorium - 
der gewerblichen Fortbildungsihule. |: 


Polizeiliche Bekanntmachung.]? 
Am Charfreitag, den 31. d. Mis. 


Thorn, den 20. März 1899. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Abbruchli! 


Beim Abbruch des Ziegelei ⸗Ring⸗? 
der ſtädtiſchen Ziegelei, 


Ohne 


25. Anzahl, 15 M. mon, Kostenfreie, 
unfe 7 Mü Art 1.75. Dr 

gut erhaltenes Bauholz, Bretter, did. |: Böbmiſch Lager Bier (Bilfener Ar 85 „ 2000. 1 

Eiſenzeug ſofort verkäuflich. Näheres]! Export⸗Bier (Nürnberger Art) . ER „2000. Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


Standard⸗Fahrrader 
nd die billigiten u. beiten. 
Ä Weitgebendite Sarantie 
ende ns Tage zur Auſicht 
8 unter Nachnahme. Haupi⸗ 
25 Catalog gratis und france, 
O. Ammon. Fahrrad Engros-Berfandhaus, 
&inb nicht vertreten, liefere dire 


Thotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schlo 14 
vis-a-vis Bun 5 ügenbauſe. 


Große Geldlotterie 


zum Beſten des Hedwigkrankenhauſes in 
Berlin; Ziehung am 7. April er.; Looſe 
AM. 3,50. Wohlfahrts⸗Lotterie; Ziehung 
14. April cr. Looſe à Mk. 3,50 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 
Sämmtliche Reparaturen an Fahr» 
rädern werden ſachgemäß und billig 
ausgeführt durch 
Görnemann, Büchſenmacher, 
amilienhaus am Culmer Thor. 


A. Finger, Paste J. Podgorz 


N ee 
Zweigniederlaſſung der 
Brauerei Englisch-Brunnen 


Culmerstrasse 9. 
Telephon Nr. 123. Telephon Nr. 123. 


Joh. Stropp. 


Einen Laden 


E. Szyminski, : 


Schul⸗ und Brombergerſtraße mit umfang» 

reichen Kellerräumlichkeiten, in welchem ſich 
zur Zeit ein Blumengeſchäft befindet und in 
welchem früher ein Drogengeſchäft mit gutem 


Zigarren⸗ 


Thorn. 


Kupferberg Gold 
Chr dt. Kupferberg Z Ca. Mainz. 
=|Grossh.Hess.&Kgl.Bayr.Hoflieferanten.[ 


vermiethen 
Fraenkel, 
Graudenz Alte Marktſtr. 4. 


Laden 


mi aufenſtern in allerbeſter Geſchäfts⸗ L ) at noch abzugeben: 
e ne] ll. Pall 8 Ha, Tloru, Ger adtgstrassg 0 bene Fre il Aare 
empfiehlt und Felöbahnschwellen 


Wohnung 


Tesching's, Luftgewehre u. Luftpistolen, 

außerd. Centralfeuer-Flinten v. 16 - 300 M. 

Teschner- u. Dreyse-Gewehre billigſt, Dreiläufer von 150 Mk. an, 

Revolver von 3,25 Mk., ff Nick- u. Taschenmesser ſehr billig, 

Patronenhülſen p. 100 St. Centralf. v. 1,40, Dreyse v. 3,25. Teschner 3,25, 
ſämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreiſen. 

Fiobert- u. Revolver-Patronen nur in best. Qualität, bedeut. ermässigt. 

Großes Lager in Fahrrädern beſtbewährter Marken ꝛc. billigſt. 


Hochfeine, eingemachte 


= preißelbeeren — 
pr. Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Echt Magdeburger 


Sauerkehl 


billig zu vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaflliche Wohnunge 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Wag Wohnungen 


PPP 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


“7 


DD DR d 4 
GR A 


z2 = 
3 Zimmern, Entree, Küche, > 
Creifiammer gr Bea 5 — * 7 WIe be N fe 
i Licht — ſind von ſofort oder 8 
N verm in unf. neuerbaut. Hauſe JN B U f fe RB 


Man achte genau auf obige Marke! n 


Laden. nach Borſchrift vom Geh.-Rat Profefl. Dr. O. Stebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit h 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, var er 
Wohnung mäßigteit im 15 und Trinken, und if gan beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 2 
5 dae Nate 2. neee Magenſchwäche un. 
von 4 Zimmern und allem Zu⸗ [sen ZuRänden an nerdäfer 


3 8 Preis ½ BI. 8 ., 1 
Schering's Grüne Apotheke, nk 
Niederlagen in faR fämtlichen Apotdeten und Dragenhandla zen 
Man verlange ausbrüdlich Scheving's PepfinSr um 


Dank!’ 


Schon 2 lange Jahre quälte mich ein 
Magealeiden, ohne daß ich Hülfe dagegen 
finden konnte, trotzdem ich erſt 24 Jahre alt 
bin. Appetitloſigkeit, Verdauungsſtörung, 
Wühlen und Drehen vor dem Magen, 
Angitgefühl, Schwindelanfälle und furdt- 
bare Kopfſchmerzen, vom Genick bis über 
die Augen, täglich früh Gallener brechen, 
ftet3 belegte Zunge und natürlich ſehr 
ſchwach und bleichſüchti, das waren 
meine Leiden und zeitweiſe mußte ich 
das Bett hüten. Endlich wandte ich 
längere Dauer, miethsweiſe übernommen] mich an Herrn G. Fuchs, Berlin 
werden. Off. a. d. Geſch d. Z. sub. F E.] Leipzigerstr. 134, I. Min Leiden 

Die bisher von Herrn Justus ale , beſſerte ſich ſchon nach 14 Tagen und in 
unſerem Haufe Breiteſtr. 37, 3 Treppen be⸗[8 Woch en wer ich völlig geheil‘, wofür ich 
wohnten Räumlichkeiten, 3 Zim., Balkon jetzt nach 2 monatelanger Prüfung meinen 
Küche und Nebengelaß, find vom 1. Oktober inuigſten Dank ausſpeech⸗, denn ich fühle 
d. 38. ab zu vermiethen mich wie neugeboren. 


Thorn. E. B. Dietrich 8 Sohn. Auguste Diehr, Frantfan (Ober) 


Bahuhofitraß: 25. 
Möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 12, 4 neue Arbeitswagen, 
Ein freundlich mödlirtes Zimmer zu ver⸗ 


i E. t 
mieth. v. 1./3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32 B — Ba 
Möblirtes Zimmer 5855 = 
billig zu vermiethen. Schloßſtraße 4. 2 ſchwarze Stuten 


Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 14 ſow. 1 Selbſtfabrer zu verk Brückenſty 22 
— d EEE u 
Möbl. Zimmer Harzer 


zu vermieten Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 9 N 1 fl ri ei 9 N) f el 
m 4 
3 frdi. Zimmer, liebliche Sänger, empfiehlt 


1. Et., auch zum Comtoir geei t, z. ; 
geeignet, z. verm g. grund mann, Breiteſtꝛ 


81. 1.50 


%- uauννj,E =S : öh! u 
047% huupg : uin: use 


Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 
Baderſtr. 6, bewohnte 


Wohnung 


iſt vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


l Treppe 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth 


Jakobſtraße 9. 


Breitestr. 32, I. Et., 


ift eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
zewohnt war, per 1. April zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
ift verſezungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 

L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 
Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeb, 
vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu verw. 
Zu erfragen bei Krüger. Hof I 


Herrſchaftliche Wohnung. 


Die erſte Etage Breiteſtraße 24 iſt 
16. zu vermiethen —— i 


Reſtauration 
auch zu jedem andern (neichäft geeignet, iſt 
v. 1/4. zu verm. Copperuicusſtr. 39, 2 Tr. 


Ein vorzüglicher 


Holzlagerplatz 


kann von ſofort oder ſpäter, auch für 


Brombergerſtr. 26, part. 
7 Zim, Veranda u. Garten z 1. April od. 
ſpäter evtl. als Sommerwohnung 4 verm 


v. 3 Zim. u Zub. Brückenſtr. 14 zu verm. 


Brückenſtraße 18, 
Preis ermäßigt. 


miethen. 
Stuben, auch möbl., neoſt Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eine Wohnung, 5 Stuben und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


Jamilien-Wohnungen 
zu vermieth. 86800 Bäder. 


finb 


S E22 GH: 2:2. 


Heute und die nächſtfolgenden Tage 


Ausnahme- Preise 


für 


Herren- und Knaben-Anzüge. 


. Denkbar größte Auswanl! — Außerordentlich billige Preiſe. ng 
M. Suchowolski, Seglerſtr. 
EZ Po 2 22 EEE 


Fernſprech⸗ Fernſprech⸗ 
„os Gustav Ackermann, we 
Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur Confirmation! 


Gesangbücher 


auch für die Militärgemeinde 
in modernen Ausstattungen, billig. 
Justus Wallis. 


Corset 
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Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen neneſter | 
ſtets am Lager: ) Mode, RR 
Portland⸗Cement, Chamotteſteine, fomie 130 

P Geradehalter. | (A) 
Gelöſchten Kalk, Asphalt, Nähr- und |fR) 
Stückkalk, Dachpappe, nenne 0 
Rohrgewebe, Iſolirplatten, nach dane 11 
Gips, Theer, N Worscht | 
Viehtröge, Klebemaſſe, \ N 10 
Thon⸗ und Cementröhren, Carbolineum, 5 9 Cöfzetschuier 1A, 
Thon⸗ und Cementkrippen, Dachpfannen, n empfehlen LA 
Thon: und Cemeutflieſen, Nägel Lewin & Littauer, 


Backofenflieſen 
i und alle ſonſtigen Baumaterialien. ; 
Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 


mau Ziehung schon am 14, 15., I., 18. und 10. April zu Berlin. mung 


Altstädt. Markt 25. 


Mocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen 

Wheler & Wilson, 


e eilen hen Schutzgehlete 2 zu den billigſten Preiſen. 
u Mplitahrts-Lotterie“ zz“ Deutsc 440 RS 
Zweite Geld Lotterie $. Landsberger, bb 
Arosse\_ Zu 


Theilzahlengen monatlich ven 8,00 Mark an 


Roparaturen schnell, 
von | Nur Geld-Gewinno ohne Abzug. 2 ell. sauber und billig. 


1 im Betrage — — — 
1 7 Itenburg S.-A. 


ö 85 9 1 N 100000⸗1 00009. f echnikum lekirötechnik 
K 575 00€ I 39600. 500004 e 
f 2. —— En N 55 0 A) 1. ramm eo koftenfrer. 5 
= (DO O 15000- 150004 0 
2 22 10900 20399. um 
Wohl- T ,, ‚3018 50. 30009 sender 
Loose 3.30, % 30009« Sms Schub 
Porto u. Liste 30 Pf. mehr, empf. u. vers. 100: 500= 50000 FERNE arg 


Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u A. liegen 
11 S 2 Sınd 
ch. (12 Stück) 2 Mk. 

2/1 „ 3,50 Mk., 3/1 5 
Porto 20 Big. 

Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 

Alle ähnlichen Präparate find 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzwarttſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franko. 


auch unter Nachnahme, d. General-Debit 


ge 150& 109-,13990.« 
Lud. Muller à Co. 40 1824000 
Wangeronän, Berlin,, Breitestr. 6.116870 cn 575000 


Loose hier bei C. Dombrowski, Walter Lambeck, 
Oscar Drawert. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
71 700 Perſonen und 541 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 169 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 115 Millionen Mark. 
Dividende an die Verſicherten für 1899: 


42% der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten u. billigſten 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Ver ⸗ 
ſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Gefellſchaft, ſowie deren Vertreter 


Eduard Bendt, Braunschweig. 
Paul Engler, Baderſtraße 1. 


drr leidenden Menſchheif 


— — —— — bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Medicin noch Geheimwittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen Magendeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
befreit hat. 

Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 
f Diskrete Behandlung, ſchnelle Hilfe. Frau 


Meilicke, Berlin, Friedrichſtr. 6, vorn II 
Spreda von 3—5. (t 
Rheumatismus u. 
heilt nachweisbar ſchnell und 
auſtraliſches Mittel 
welches gerne an Jedermann abgebe. 
Auskunft über deſes Mittel gebe allen 
Leidenden umſonſt. 
Brunndöbra i. Sa Nr. 72. 
Fritz Pöhland. 
36 Stück fchmiedeeiferne Fenſter 
10453 cm., ca. 200 Stück guß 
eiſerne Ringofen Kohleneinſchütt⸗ 
Rohre nebſt ca. 150 Stück gußeiſernen 
Glocken hat billig abzugeben 
Joh. Stropp, 
Strobaudſtraße 11. 


Zu beziehen durch Jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med,-Rath 
Dr. Müller über das 


peslinle 3 
8 


Freie Zusendung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


ſicher mein 


ist doch der beste Radreifen. 


sagen die Rennfahrer, denn der Sieg Arends in der Weltmeisterschaft 
Glasgow 1897, huuderte erster Preise, sowie 14 Weltrecorde in der 
Saison 1898, beweisen seine hervorragende Schnelligkeit und 
15 


Widerstandsfähigkeit. 


1 E Billige böhmiſche Bettfedern! 


Bernh 


Eolonialwaaren: und 
Aftyına Deſtillations⸗Geſchäft 


wird in Thorn bei größerer Anzahlung zu 
„Eucalyptus“, kaufen geſucht. 1 es Rail 
Gefl. Ang. u. A. 3000 Weihäftst d. Z. aile J 

kreuzsait,, v. 360 H an.] mm Heirath. Adreſſe zur Anbahnung 


France 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 


N * 
Schwefelmilch - Seife 
aus der Köntal. Bayer Hofparfümertefabrit 
D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 


“6 0 76 lo To ii le 75 5 a es 


“. le se ’o 


Wegen Abbruch des Hauſes 


vollständiger Ausverkauf 


meines 


sesammien Waarenlagers 

in Salanterie- inaren, 
Gas, Porzellan u. 

Haushaltungs-Artikeln, 


zu enorm billigen Preiſen. 


Max Cohn, Thorn. 


Breitestrasse 26. 


“+ + 477470, 


Bankgeschäft, Thorn 


Conto: 


0258 
FEINSTE 
AUF DEM 
MARKTE 


RÄDE 


Verireter: G. Peting's Wwe. 


IRIUS 


SVS x = 
FAHRRAD + 
WERKE GMBH. 
doos 
NÜRNBERG 


Ostereier 


in ſchönſter Ausführung aus Honigkuchen. 
. Marzipan ꝛe. 
empfiehlt die 
Honigkuchenfabrik 
Hermann Thomas, Thorn 
Hoflieferant Hr. Mazeſtät des Kaiſers. 
Flottgehendes 


Vermögen, 


urch P. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


D. M. Berlin 9. 

Ohne Anzahl. 15 M. mon, en 
Täglicher Kalender. 

16, - 


“ 


Heirath! 


Fräulein, Waiſe, gebildet u. ſchön, 120000 M. 
2 Fräulein mit 50 000 und 
60 000 M. ſuchen ſich zu verehel. Näheres 
dur Clees, Diekirch, Luxemburg. 


Echte Glycerin- 
1899 


Donnerſtag 


Dienſtag 


Sonnabend 


9 


verzinst zur Zeit Baareinlagen auf provisionsfreiem Depositen- 


Ohne vorherige Kündigung zu 3" %. 
Bei dreitägiger Kündigung zu 3°. %. 
Bei einmonatlicher Kündigung zu 4%. 
[Bei dreimonatlich. Kündigung zu 41%. 


Osterhasen 


Für Kinder bedeutend bekömmlicher wie ſolche aus Zucker, 


tugendhaft, mit Vermögen, wünſcht 


ein ieee ar Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden April! 
beliebfefte, angenehmſte Toiletteſeife zur * 
n kleine ge 28/456 
Bettfedern ſind zollfrei! — umuash. 1 ber Araberſtraße 3, II Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 9 10 1111213 
. m —— ——— eeſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 1617181920 
. 10 Pfand neue, gute, geſchliſſene, ftaubfreie Mk. 8.—. 10 Pfund epoſitorien, Tombänke, eleg.] Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altft. Markt. 2 
TA beſſere Mk. 10.—. 10 Pfund ſchneeweiße, daunenweiche, eſchliſſene Ric fenft Einricht ————— —— 2324 25 26 27 
A \ ME. 15.—, 20 —, 25.—, 30.—. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 0. „ auſenſter Einr ung, | 15000 Pracht⸗Betten 30——— — 2 — 
7 12.—, 15.-. 10 Pfund ſchneeweiße, baunen- 1 Tafelwaage, 2 Puppenwagen, 1 | Mai — 1621314 
eso, ungeſchliſſene Mt 20.—, 25.—, 30.—. 6 elegante Puppen, 1 Fell- wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt m. 7 8) 91011 
* 5 : Na Daunen (Flaum) Mt. 3.—, 4.—, 5.—, 6.— ſchaukelpferd u. m. U neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 141561718 
i — — 3 ) per ½ Kilo. billta zu de; kaufen De 5 range 125 auf 21 25 3 7 25 
B.SACHSEL ZT WEHR — . BEER 12½ M.,prachtv. Hotelbetten nur 17½ M., 28 — 
f/ von run Opa | um 12100 2 
Bei Beſtellungen Bitte um genaue Adreſſe. Trock. Kiefern⸗Kleinholz, Nichtpaſf zahle vollen Betrag retour. (t 1111213 1 15 


unter Schuppen lagernd, der Meter 4theilig 
geſchnitten, liefert frei Haus 


Benedikt Sachsel, Klattau 1221, Böhmen. 


A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12 


. Ferrari. Holiplatz d. d. Weichſel. ein gut mörlirtes Zimmer zu vermiethen.! A 
T.. ͤ——: ... ͤ vv . ‚ %] —ꝙ˖» eee 
Druck und Verlag der Buchoruckeren der Taorner Ofiveutigen Zeuung, Gel. m. ö. ©., Thorn 


Bacheſtraße 12, pt. 


Für Börſen⸗ u. Handelßberichte ac. jowie den 
n 


zeigenthetl verantw. . Wendel-Thorv, 


